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fSystematik– Zusammenfassung

1 Einteilung  der Lebewesen in 5 Reiche. ( Prokaryonten, Eukaryonten ( Protisten), Pilze, Pflanzen und Tiere )

Einteilung eigentlich in zwei Zelltypen Protocyten und Eucyten ( wobei Pflanzen, Tiere und Pilze auch aus euzyten Zellen bestehen und somit mehrzellige Eukaryoten sind )  

Was ist überhaupt ein Lebewesen: Def. muss folgende Eigenschaften besitzen

( Bewegung, Wachstum, Fortpflanzung, Stoffwechsel, Reizbarkeit ) Viren noch nicht zugeordnet
Die Unterscheidung dieser Reiche ist sehr wichtig, Merkmale kennzeichnen die einzelnen Lebewesen. 

· Einzeller und Zellkolonien → Prokaryonten und Eukaryonten

Mehrzellige Lebewesen → Pflanzen, Pilze und Tiere

· Prokaryonten haben keinen Zellkern ( keine weitere Aufteilung )

· Eukaryonten haben eine Zellkern ( Aufteilung der mehrzelligen Eukaryonten in Pflanzen,Pilze, Tiere )

· Pflanzen haben eine Zellwand mit Zellulose ( Niedere Pflanzen - Algen, Moose / Höhere Pflanzen – mit Wurzel, Stängel, Blätter  - Farne / Samenpflanzen ( Nackt- und Bedecktsamer ))
· Pilze haben eine Zellwand mit Chitin ( Schlauchpilze / Ständerpilze / Flechten )

· Tiere haben keine Zellwand nur eine Zellmembrane ( Schwäme / Hohltiere / Plattwürmer / Weichtiere / Ringelwürmer / Gliedertiere / Stachelhäuter / Chordatiere ) 

Die Einteilung in die Verschiedenen Reiche kann man heute mit DNA Analyse oder Struktur Analyse feststellen.

Unterteilung der Reiche: Mit SKOFGAR ( Stamm, Klasse, Ordnung, Familie, Gattung, Art, Rasse ) 

→ Karl von Lime -  hat allen Lebewesen so eine Namen gegeben nach Gattung und Art z.B. Homo Sapiens. 

→ 2 Artenverschiedene Lebewesen Nachkommen ziemlich sicher steril
→ 2 Artengleiche Lebewesen Nachkommen zeugungsfähig 

2 Bakterien sind Destruenten wir brauchen sie um alles wieder in den Stoffkreislauf zurückführen zu können. → Bakterien ( Einzeller ) könne nicht sterben an alter, sie pflanzen sich fort durch Teilung und kennen keine Altersgrenzen. → Bakterien gehen meist irgend eine Symbiose ein um bessere Umstände zu haben. →  Lieben es feucht und warm z.B. Kuhmagen wo die Zellulose durch Bakterien zerlegt wird und so für die Kuh verdaubar gemacht wird. 

Anaerobe Bakterien –  ohne Sauerstoff Energie herstellen z.B. der Starchrampf durch Gärung

Aerobe Bakterien -  Brauchen Sauerstoff um Energie herzustellen durch Verbrennung

Bakterien haben alle DNA in verschiedenster Form, aber alle lose und ohne Zellkern.

Aufbau der Bakterie: ( Abbildung siehe Lernkarte ) 

· Geisseln zur Fortbewegung

· Zellwand Schutz gegen Aussen zusätzlich mit der Kapsel überzogen

· Fimbrien dienen den Bakterien dazu sich festzuhalten

· Pilli ein wichtiger Teil um von toten Bakterien Information zu erhalten und so schneller Resistent zu werden und sich anzupassen →  Austausch von DNA  

Die Endosymbyonten – Theorie: vom Prokaryont zum Eukaryont 

3 Zellen mit verschiedenen Eigenschaften schliessen sich zu einer zusammen um besser angepasst zu sein. 

Organisator + Photosynthese + Sauerstoffverbrennung →  Einer Zelle mit Zellkern (DNA vom Organisator ) mit Chloroplast ( Photosynthese ) und Mitochondrium ( Sauerstoffverbrennung )

3 Eukaryonten ( Protisten ) 

Autotroph →  Einzeller die Selbstversorger sind Energie aus Photosynthese

Hetrotroph →  Einzeller die Fressen und Verdauen und Ausscheiden 

Photosynthese – Läuft in den Blättern ab, den Zellen die Chloroplasten haben. Wasser aus den Wurzeln gelangt in die Blätter mit Kohlendioxid und Licht + Chlorophyll wird in Zucker (→  Stärke) und Sauerstoff umgewandelt. 

Stärke wird verwendet um Baum mit „Energie“ zu versorgen. Überflüssige Stärke wird in Fruchtkörpern angelagert. 

Abhängigkeit entsteht: Schema mit 5 Teilen in der Mitte Produzent ( Baum )Verbindung zu: 

→ Destruent ( Pilz ) der alles wieder in den Stoffkreislauf zurückführt

→  Parasit  ( Efeu, Pilz ) der vom Produzent nur profitiert und dafür schadet ja sogar zerstört.

→  Konsument ( Borkenkäfer ) der profitiert 

→  Symbiont ( Pilz ) der dem Baum Wasser liefert durch grosse Oberfläche dafür Stärke nimmt

Fachausdruck Symbiont = Mykorrhiza →  Symbiose zwischen...

4 Pilze =  alle einer Kolonie sind miteinander vernetzt unterirdisch mit dem sogenannten Myzel Wir essen die Fruchtkörper die aus dem Boden hervorschiessen.  Vermehrung durch Sporen. 

Schlauchpilze haben überall Sporen die bei günstigen Bedingungen zu keimen beginnen. z.b. Schimmelpilze

5 Pflanzen

→  einfachste mehrzellige Lebewesen sind Algen, haben wenige Gewebetypen mit Arbeitsteilung. Moos ist schon ein komplexer und benötigt immer Feuchtigkeit. Diese sind sogenannte niedere Pflanzen
→  Sobald Pflanzen Wurzeln, Stengel und Blätter haben sind es höhere Pflanzen einfachstes ist das Farn danach kommen schon die komplexeren Arten die man unterteilt in Bedecktsamer ( ca. 230'000 ) und Nacktsamer ( ca. 800 ). 

6 Tiere 

30 verschieden Stämme kann man sie Einteilen. Gliederfüssler sind ca. ¾ aller Tiere.

Schwäme→  Schwämme ( fest, ohne Nerven, und Muskelzellen )

Hohltiere→  auch Nesseltiere genannt: Quallen ( Wasserliebende Tiere, mit Nesselzellen Beutefang )

Plattwürmer→  Bandwurm ( zweiseitig Symetrisch, ohne Gliedmassen ) 

Weichtiere→  Schnecken, Oktopusse ( meist Kopf und Fuss, mit Kiemen oder Lunge ) 

Ringelwürmer→  Blutegel ( Segmentartiger Körperbau, geschlossener Blutkreislauf ) 

Gliedertiere→  Krebse, Spinnen, Insekten ( Chitinpanzer der nachwächst, gegliederte Beine )

Stachelhäuter→  Seesterne ( Skelett aus Kalk, fünfstrahliger Bau, Saugnapf zur Fortbewegung ) 

Chordatiere→  Säugetiere wiederum unterteilt ( Zentralnervensystem, Blutkreislauf, Kopf, Rumpf und Gliedmassen )

Entwicklung der Gliedertiere: Würmer im Wasser mit Borsten als Wiederhacken →  Aus Borsten entwickelten sich Beine und Schale als Schutz vor der Austrocknung →  Beine wurden reduziert sonst mehr spezialisiert  →  Flügel sind gewachsen um neue ökologische Nischen zu erschliessen.

6 Pflanzenreiche 

Mose
Farne
Sahmer
Naktsamer



Bedektsamer 

Einkeimblättrige






Zweikeimblättrige
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